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Bekanntmachung.
Wegen Umpflaſterung wird die Clobig-

kauerſtraße von der Gutenberg- bis zur
Eiſenbahnſtraße für ſämtlichen durchgehenden
Fahrverkehr bis auf Weiteres geſperrt.

Merſeburg, den 5. September 1910.
Die PolizeiVerwaltung. (1923

Durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Be
hörden vom 25. Juli, 19, Auguſt und 22,
Auguſt ds. Js. ſind die Gebührenſätze für
das ſtädtiſche Krankenhaus mit Wirkung vom
1. Oktober ds. Js. abgeändert worden. Die
abgeänderte Gebührenordnung wird nachſtehend
bekannt gemacht.

Gebühren Ordnung
für das

ſtädtiſche Krankenhaus
zu

Merſeburg.
I

9.2 Gebühren für die Verpflegung und
ärztliche Behundkung im hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhaufe betragen für

A. Einwohner der Stadt Merſeburg
in Klaſſe I 5 Mk. Pfg.Klaſſe II e 410B. Auswärtige
in Klaſſe I 6 Mk. 50 Pfg.

Klaſſe II 2 50C. Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen
in Klaſſe II 2 Mk. 10 Pfg.D. Mitglieder auswärtiger Krankenkaſſen
in Klaſſe II 2 Mk. 50 Pfg.
E. Kinder unter 14 Jahren 75 o der

vorſtehenden Sätze.
F. Für Säuglinge wird, ſolange ſie ſich

mit der Mutter im Krankenhauſe befinden
und nicht ſelbſt erkrankt ſind, nichts be-
rechnet.

Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

7] Von Erich Frieſen.
Heißes Sehnen nach Frohſinn, nach Glück

erfaßt plötzlich Gerdas Herz.
Ha,fort, fortausdieſentgeiſt- und nerventöten-

den Einerlei! Hinein in warmpulſierendes
Leben, und wäre es auch nur für kurze Zeit!

Fort! Fort
Trotz dringenden Abratens der

Dienerin ſagt ſie zu.
Und ſchon wenige Tage ſpäter keucht ſie der

Südexpreßzug durch verſchneite Tannewälder
und dröhnende Tunnelnächte über die Alpen.

An all dies denkt Gerda jetzt, an Bord des
„Bismarck“, nur ſelten.

Die goldene Gegenwart nimmt ſie völlig
gefangen.

Daß als leuchtendſter Punkt in dieſer gol-
denen Gegenwart ein Paar dunkler Männer
augen funkelt, daß Gerda jeden Morgen mit
einem unbeſtimmten Glücksempfinden erwacht

darüber iſt ſie ſich ſelber noch nicht klar.
Arme Gerda!

treuen

3.

Gegen zehn Uhr abends.
Jn feenhaftem Glanze erſtrahlt das Promenadendeck des mee
Aus bunten Fahnenarrangements glügen

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

S 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmenS Inſerate entgegen. Telefonruf 274.Tageblatt tür Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Außer den vorſtehend feſtgeſetzten Ver
pflegungsſätzen werden berechnet für

1. Nachtwachen und Maſſage: die Selbſt
koſten.

2. Apparate und Bandagen, welche für den
Kranken beſonders beſchafft werden
müſſen und in deſſen Beſitz bleiben, z.
B. Bruchbänder, Brillen, Krücken, Stelz-
füß., Schuhe mit Schienen uſw., eben-
falls die Selbſtkoſten.

3. Behandlung von Krätzekranken für jeden
Tag 1 M.

4, Kranke der I. Klaſſe und zahlungs-
fähige Selbſtzahler der II. Klaſſe, Arzenet,
Verbandsſtoffe, Bäder, ſowie die Koſten
für Wein und beſonders verordnete Ge
tränke. Die Kranken der I. Klaſſe haben
für Leibwäſche ſelbſt zu ſorgen.

IIIBei der Berechnung der Pflegekoften wird

der Tag der Aufnahme und der Entlaſſung
für einen Verpflegunstag angerechnet.

IV.
Kranke der I. Klaſſe und zahlungsfähige

Selbſtzahler der II. Klaſſe haben für Opera-
tionen und für beſondere ärztliche Bemühungen
noch eine beſondere angemeſſene Vergütung,
welche die Grenzen der jeweiligen ärztlichen
GebührenOrdnung nicht überſteigen darf, an
den leitenden Krankenhausarzt zu entrichten.

V

Für den Gebrauch des Röntgen-Apparates
ſind zu entrichten und zwar

a. für Beſtrahlungen 5 Mk.b. für Durchleuchtungen je
nach der Körpergegend 5 bis 10 Mk.

o. für Aufnahme je nach der
Körpergegend und der
Größe der Platte 3 bis 20 Mk.

Wird die Anfertigung und Ausliefe-
rung des Bildes beanſprucht, ſo werden
vorſtehende Sätze um 1 bis 5 Mk. er
höht.

grellfarbige Lampions. Taghell erſchimmert
die bengaliſche Beleuchtung.

Soeben arrangieren ſich die Paare bei den
aufmunternden Weiſen einer Polonaiſe,

Weißleuchtende Schultern und Arme. Fun-
kelnde, ſprühende Augen. Glitzernde Diamanten.
Ein Hin und Herbewegen edelſteingeſchmückter
Fächer, ein Neigen und Wiegen, ein Lächeln
und Flüſtern überſchäumende Lebensfreude,
frohe Jugendluft.

All dieſe ſtrahlende Schönheit beachtet Sir
Reginald Carlton nicht. Ungeduldig irrt ſein
Blick an den einzelnen Paaren vorbei.

Da legt ſich eine feine, juwelengeſchmückte
Hand auf ſeinen Arm.

Er fährt herum und blickt in Olivias er-
regtes Antlitz.

„So in Sinnen verloren, lieber Freund
Haſtig ſtreicht er ſich über die Stirn. Jhm

iſt, als müßten ihm die brennenden Augen
der jungen Amerikanerin die Gedanken vom
Geſicht ableſen.

„Wollen Sie nicht tanzen, Sir Reginald
„Nein. Die Hitze iſt unerträglich.“
Sie ſchweigt und preßt die zarten Elfenbein

ſtäbe ihres Fächers ſo feſt aneinander, daß ſie
zerbrechen.

„Jch will Jhnen ſagen, woran Sie denken
flüſtert ſie erregt „an die kleine

Deutſche
Sir Reginald runzelt die Stirn.
„Was könnte es Sie kümmern, Miß Roberts,

wo meine Gedanken weilen
Um ihre Lippen zuckt es. Nur mit Auf-

bietung all ihrer Kraft beherrſcht ſie ſich.

Freitag, den 9. September 1910.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Sokal Nachrichten iß ohne Bereinbarnung nicht geßattet.
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VI. g

Die Einforderung eines Koſtenvorſchuſſes
bleibt vorbehalten.

VII.
Vorſtehender Tarif tritt mit dem 1. Oktober

1910 in Kraft.
Merſeburg, den 25., Juli 1910.

Der Magiſtrat.
Dr. Haacke Wilh. Kops. Eichhorn. Barth.

Blankenburg. Thiele. Dr. Hauswald.
Genehmigt.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1910.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.

Grempler. Graul. Eichardt.
Kittler. Dobkowitz. (1928

Merſeburg, den 26. Auguſt 1910.
Der Magiſtrat.

Die Funktionen des Kommunal-Polizei-
und Armenarztes ſind von jetzt ab dem
Aſſiſtenzarzt am hieſigen ſtädtiſchen Kranken-
hauſe Dr. Dieckert übertragen.

Der Genannte hält Sprechſtunden im ſtädti-
ſchen Krankenhauſe täglich vormittags
von 9--10 Uhr ab.

Merſeburg, den 8. September 1910.,
Der Magiſtrat.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 12. September 1910,
abends 6 Uhr.

1. Koſtenzuſammenſtellung der A. E. G.
für den 6. Ausbau des elektriſchen
Leitungsnetzes.

2. Benutzung ſtädtiſcher Straßen durch
die zu errichtende elektriſche Fernbahn
Merſeburg-Mücheln.

3. Aenderung der Aufnahmebedingungen
der Anleihe von 120000 M. zu Grund-
ſtücksankäufen.

4. Beitritt der Stadtgemeinde zur Ruhe-

Befremdet von dem feindſeligen Ton er-
widert er raſch:

„Sie erſcheint mir ſehr anmutig.“
„Finden Sie ſie ſchön
„Nicht gerade ſchön, aber
„Schöner als mich
Ern Lächeln ſtiehlt ſich über ſeine männ-

lichen Züge bei dieſer direkten Frage.
„Sie ſind ſchön, Miß Roberts eine voll-

erblühte Roſe voll berauſchenden Duftes
(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
London, 6. Sept. Bei der Verhandlung gegen

Dr. Crippen und Fräulein Le Nèeve erklärte
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Travers
Humpherey s, daß die Anklage gegen Dr. Crippen
auf Mord und gegen Le Nève auf Begünſtigung
laute. Ueber die in dem Keller von Crippens Hauſe
gefundenen Leichenteile machte er folgende inter-
eſſante Mitteilungen Die Teile ſchloſſen Herz,
Magen, Milz, die Dünndärme, Leber und eine Niere
ein. Es ſei ſicher, daß ſie von einem erwachſenen
Menſchen ſtammten. Man fand keine Knochen,
keinen Kopf, keine Hände und Füße. Der Täter
hatte mit größter Sorgfalt alles, was das Geſchlecht
der Leiche verraten könnte, zu beſeitigen verſucht.
Und doch nicht alles es fanden ſich einige Klei-
dungsſtücke, etwas Haar, das um Haarnadeln ge
wickelt war und einige acht Zoll lange Haarbüſchel.
Die Unterſuchung der Leichenteile durch den Re
r r r Dr. Pepper habe ergeben,
aß ſie von einer Perſon in der Blüte der Jahre

ſtammten, und zwar von einer fetten Perſon, die
eine Operation durchgemacht hatte, denn ein Stück
des unteren Teiles des Unterleibes zeige eine Narbe
auf der Haut. Mrs. Crippen hatte an dieſem
Körperteile eine Operation erlitten. Bei der chemiſchen

150. Jahrgang.

gehaltskaſſe der Kommunalverbände der
Provinz Sachſen.

5. Erteilung von Turnunterricht in der 4,
Klaſſe der gehobenen Mädchenſchule.

Geheime Sitzung
Perſonalien. (1927

Merſeburg, den 6. September 1910.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

J. V.: Grempler.

Die ſchulentlaſſene Jugend.
Offiziös wird geſchrieben Der planmäßige

Eifer, mit dem die Sozialdemokratie beſtrebt
iſt, die ſchulentlaſſene männliche Jugend in
ihren Bann zu bringen, weiſt mit der größten
Deutlichkeit auf die Bedeutung hin, die der
Erhaltung und Feſtigung der in der Volks
ſchule gewonnenenGrundlagen derGottesfurcht,
Königstreue und Vaterlandsliebe unter dem
ſtaatserhaltenden Geſichtspunkte beiwohnt.
Zur Erreichung dieſes Zieles ſind in Preußen
bekanntlich bereits eine ganze Reihe in ihrem
Bereiche wirkſamer Einrichtungen getroffen
worden. Gewerbliche und landwirtſchaftliche
Fachſchulen beſtehen in immer wachſender
Zahl, daneben gewerbliche und land wirtſchaft
liche Fortbildungsſchulen, zum Teil mit Be
nutzungszwang. Die letzte Tagung des Land
tages hat die Einführung des Beſuchs-
zwanges für landwirtſchaftliche Fort-
bildungsſchulen für die Provinz Schleſien ge
zeitigt. Für die nächſte Tagung ſtehen Ge-
ſetzesvorlagen dieſer Art für eine Reihe anderer
Provinzen in ſicherer Ausſicht. Durch den
diesjährigen Etat ſind endlich auch Mittel
bewilligt worden, um für die ſchulentlaſſene
Jugend Turnunterricht und Turnübungen
veranſtalten zu können. Alle dieſe Einrich-
tungen, ſo wirkſam ſie für einige Kreiſe der
Bevölkerung auch ſind, genügen doch noch
keineswegs zur Erreichung des vorgeſteckten
Zieles, weil ein großer Teil der ſchulent-
laſſenen Jugend davon keinen Gebrauch

„0„z”W—- äAnalyſe der Leichenteile ſeien Spuren des tödlichen
Giftes Hyoscin darin gefunden. Die Leiche müßte
nach dem Ergebnis der Analyſe mehr als ein halbes
Gramm, die zur Tötung erforderliche Doſis Hydro-
bromid von Hyoscin iſt, erhalten haben. Die übliche
Doſis ſei ein hundertſtel Gramm. Crippen habe im
Januar von dem Apotheker Lewis fünf Gramm
Hyoscin Hydrobromid gekauft. Er ſagte dabei, er
brauche es für homöopathiſche Zwecke. Als Mrs.
Crippen verſchwand, ſei Crippen in Geldnot geweſen.
Am Tage darauf und am 19. Februar verpfändete
er bei dem Pfandleiher Attenborough in Oxford
Street Schmuckſachen ſeiner Frau für 4000 M. Bei
ſeiner Verhaftung fand man noch andere Ringe
ſeiner Frau im Werte von 1800 M. bei ihm. Ferner
hinterließ Crippen Depoſitenſcheine in ſeinem und
ſerner Frau Namenim Werte von 12,000 M. und eine
wertvolle, mit Edelſteinen beſetzte Uhr bei einer Miß
Kerno mit dem Auftrage, nichts davon zu ſagen
und ſie, falls ihm etwas widerführe, Fräulein Le
Nèeve zu übergeben. Hierauf verlas der Staatsan-
walt eine ſchriftliche Erklärung der Le Néve. Sie er-
klärt, daß ſie 27 Jahre alt und Stenographin ſei.
Sie habe ſeit zwei bis drei Jahren intime Beziehungen
u Crippen gehabt und kenne ihn feit zehn Jahren.n der Erklärung verſichert ſie, daß Crippen ihr er-

zählte, ſeine Frau ſei nach Amerika gegangen und
dort geſtorben. Hierauf wurden mehrere Belaſtungs
zeugen vernommen. Detektivinſpektor De w bekundete
kurz, welche Wertjachen er mit Beſchlag belegte.
Doktor Burro w serklärte, daß er mit den Crippens
befreundet war, und erzählte die bekannten Um
ſtände beim Verſchwinden der Frau. Er erklärte,
Crippen ſei ein gutherziger Menſch und ein Muſter-
gatte geweſen.

Duisburg, 7. Sept. Hier wurde bei dem Alt-
händler Zahn eine Falſchmünzer werkſtatt
entdeckt. Viele Gipsformen, vor allem für Fünfzig
pfennigStücke, wurden beſchlagnahmt. Zwei Falſch
münzer wurden verhaftet.

Graz, 7. Sept. Beim Abſtieg vom Großglockner
ſtürzten Dr. Schroedl und Gattin aus Wiener
Neuſtadt ab. Sie waren ſofort tot. Die Leichen
konnten noch nicht geborgen werden,



S

See

e h e

S 2

li S

Nummer 211. Me ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
machen kann. Es bedarf daher deren Er-
gänzung durch ſolche allgemeine Veranſtal-
tungen, welche die an jenen Schulen nicht
beteiligte ſchulentlaſſene Jugend in den Be-
reich ihrer Fürſorge zu nehmen geeignet ſind.
Einer ſolchen Organiſation ſtellen ſich zurzeit
die erheblichſten Schwierigkeiten entgegen, weil
es für einen großen Teil des Staates an den
geeigneten Organen zu ihrer Durchführung
fehlt. Vorausſichtlich wird aber die in der
Vorbereitung begriffene Verwaltungsreform
die Möglichkeit bieten, dieſe in unſeren Ein
richtungen beſtehende Lücke ſachgemäß auszu-
füllen. Damit wird allerdings dieſe an ſich
ſchwierige Aufgabe noch mit einem beſonders
ſchwierigen Einzelproblem belaſtet. Bei der
großen Bedeutung, die für die geſunde Ent-
wicklung unſeres Volkes die wirkſame Fürſorge
für die ſchulentlaſſene Jugend hat, wird man
aber eine ſolche Erweiterung des Rahmens
der Verwaltungsreform nur mit Genugtuung
begrüßen können.

Es fängt an zu tagen.
Merſeburg, 8. Sept.

Vor etlichen Monaten brachte das „Merſe-
burger Kreisblatt“ einen Artikel mit der
Ueberſchrift: „Schutz dem Unternehmertum“,
der auch in eine Berliner Fachzeitſchrift über
gegangen iſt. Gleiche Anſchauungen entwickelt
nachſtehender Artikel der „Neuen Reichskorr-
ſpondenz“ er lautet:

„Der elfte Deutſche Hand werke- und
Gewerbekammertag in Stuttgart hat
ſich u. a. auch mit der Reichsverſicherungs-
ordnung beſchäftigt. Dabei mußten verſchiedene
Redner auf Grund ihrer in der Praxis ge-
wonnenen Erfahrungen die Tatſache beſtätigen,
daß die Krankenkaſſen Pflanzſtätten für die
ſozialdemokratiſche Agitation ſindund als ſolche,
alſo zu dem Zwecke, der der Abſicht des Ge
ſetzgebers geradezu entgegengeſetzt iſt, in der
unerhörteſten Weiſe ausgebeutet werden. Auch
die gleichfalls vielfach geäußerte Klage, daß
viel zu viel ſozialpolitiſche Arbeit zugunſten
der Arbeitnehmer ohne Berückſichtigung der
Intereſſen der gewerblichen Unternehmer ge
leiſtet werde, iſt offenbar aus den wenig er-
freulichen Empfindungen heraus entſtanden,
die ſich der Handwerker und Kleingewerbe-
treibenden bemächtigten, als ſie ſehen mußten,
wie im Reichstag unter Führung der Zen-
trumspartei nahezu die geſamte ſozialpolitiſche
Geſetzgebungsarbeit lange Jahre hindurch aus
ſchließlich zugunſten der Angehörigen der Ar-
beiterbevölkerung geleiſtet wurde. Es iſt
durchaus verſtändlich, daß aus den Kreiſen
des Handwerks und des Gewerbes die Abkehr
von dieſem einſeitigen Syſtem der Sozialpo-
litik dringend gefordert wird.“

Der Berliner Viehhof geſperrt.
Der Berliner ſtädtiſche Viehhof iſt geſtern

vormittag wegen Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche für den Abtrieb von Vieh jeder
Art geſperrt worden. Die Sperre iſt dadurch
notwendig geworden, daß aus einem Waggon
Schweine, der aus Stolp in Pommern kam,
ein Tier mit der Maul und Klauenſeuche
behaftet vorgefunden wurde. Ferner wurde
an einem Transport von 38 Rindern, der
aus einem verſeuchten Stall in Pommern
eintraf und auf den die Behörde bereits
telegraphiſch aus Schlawe aufmerkſam ge
macht war, auf dem Seuchenviehhof, wohin
er gebracht war, konſtatiert, daß die Rinder
mit Maul und Klauenſeuche behaftet ſind.
Die Vorſitzenden des Vereins Berliner Vieh
kommiſſionäre, Rahm und Krebs, haben ſo
fort perſönlich im Landwirtſchaftsminiſterium
bei dem Dezernenten, Geh. Regierungsrat
Dr. Heſſe, Schritte unternommen, um Er
leichterungen in dem Sinne zu erwirken, daß
die Ausführung von Schlachttieren zum ſo
fortigen Abſchlachten nach auswärtigen, mit
direktem Bahnanſa luß verſehenen Schlacht-
höfen zugebilligt werde. Dieſem Wunſche
wurde Folge gegeben und die Genehmigung
erteilt. Es iſt begründete Ausſicht vorhanden
daß die Sperre ſchon für den nächſten Sonn
abendmarkt aufgehoben ſein wird.

Der angebliche dentſche Spion

von Portsmonth.
London, 6. Sept. Aus Portsmouth

werden weitere Einzelheiten über die Verhaf-
tung eines deutſchen Offiziers unter Spionage-
verdacht telegraphiert. Sein Name wird ver-
ſchieden wiedergegeben, meiſt als Helm, Elmer
oder Ulme. Er trägt einen hellen Anzug und
Panamahut. Der „Star“ erklärt, die Wichtig-
keit des Falles ſei bedeutend übertrieben
worden. Tatſache ſei lediglich, daß ein Fremder
verhaftet wurde, den man in der Nähe des
Fort Widley ſah, eines veralteten Forts auf

dem Portsdown- Hügel. Er ſchen das Fort
zu ſkizzieren und wurde nach dem Fort Pur-
brook gebracht. Die Forts liegen auf den
Hügeln am Hafen von Portsmouth und
könnten in wenigen Minuten von modernen
Kriegsſchiffen hinweggefegt werden. Außer
als Kaſernen haben ſie jetzt keinerlei Nutzen
mehr. Der „Preß Aſſociation“ wird aus Ports
mouth telegraphtert, die Militärbehörden
ſeien ſehr zurückhaltend, doch heiße es, daß
der der Spionage verdächtige Fremde noch
unter Beobachtung ſtehe und feſtgehalten
werde, daß man ihn aber mit der ſeinem an
geblichen Range zukommenden Höflichkeit be-
handle. Gerüchtweiſe verlautet, daß er von
einer Dame begleitet war, als er das Fort
Widley ſkizzierte. Doch wurde dieſe nicht feſt
genommen. Der vermeintliche Spion ſoll
mit verbundenen Augen nach dem Fort Pur-
brook geführt worden ſein. Seine Skizzen
von veralteten und demontierten Forts ſollen
an das Kriegsminiſterium in London geſchickt
worden ſein. Einer Meldung der „Evening
News“ aus Portsmouth zufolge ſoll man bei
der Durchſuchung des Gefangenen eine große
Anzahl weiterer Pläne gefunden haben, da
runter ſolche vom Hafen und von den See
verteidigungswerken. Seltſamerweiſe habe
man auch Adreſſen von einer großen Anzahl
Frauen bei ihm entdeckt. Sämtliche Doku-
mente wurden von Kapitän Bonkam nach
London gebracht und dem Kriegsminiſterium
übergeben. Kapitän Martellti und Leutnant
Salmond ſahen bei einem Ritt über die
Hügel den Gefangenen Skizzen anfertigen
und verhafteten ihn.

Mainz, 7. Sept. Ueber die Spionage-
affäre des Leutnants Helm erfährt der „Frkf.
Gen.-Anz.“: Dienſtlich iſt h'er nichts be-
kannt. Daraus dürfte zu ſchließen ſein, daß
nichts Gravierendes vorliegt, denn ſonſt wäre
man hier ſchon telegraphiſch unterrichtet
worden. Jm übrigen iſt Helm ein forſcher,
netter, harmloſer Herr in geordneten Verhält
niſſen, der nach Anſicht von allen, die ihn
kennen, ganz andere Jntereſſen hat, als zu
ſpionieren. Er ſtammt aus Berlin, auch ſein
Vater iſt Offizier. Er iſt in England in Uni-
form herumgegangen, was er wohl nicht ge
tan hätte, wenn er ſpionieren wollte. Ver-
mutlich hat Helm Reiſeſkizzen für ſein Album
gemacht und merkte gar nicht, daß er ſich in
befeſtigtem Rayon befand.

Prof. Emmerich über die
Choleragefahr.

München, 7. Sept. Auf eine Anfrage
der „Münch. N. N.“ bei Profeſſor Emmerich,
ob Deutſchland in dieſem Jahre den Ausbruch
einer Choleraepidemie zu befürchten habe, ent
gegnete dieſe hervorragendſte Autorität auf
dem Gebiete der Hygiene, daß es bei uns in
Deutſchland für dieſes Jahr als ausgeſchloſſen
gelten kann, da die in dieſem Jahre gefallenen
Regenmengen die Entſtehung von Cholera-
dispoſitionen nicht aufkommen laſſen würden.
Wenn dagegen das nächſte Jahr ſehr trocken
ſei, ſo würde die Gefahr für Deutſchland ſehr
groß ſein, beſonders, wenn die Cholera-
De en in Jtalien und Rußland überwintern
ſollten.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.

Berlin, 7. Sept. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer unternahm heute von
Prökelwitz aus Jagdausflüge. Nähere Nach
richten liegen nicht vor.

München, 6. Sept. Prinz Ludwig
von Bayern hat, wie den Münchener Neueſten
Nachrichten verſichert wird, ſich mit der Wieder
gabe ſeiner Altöttinger Rede ausdrücklich ein
verſtanden erklärt.

Cokales.
Merſeburg, 8. September.

Eine grundſätzliche Entſcheidung
über den gemeinen Wert von Grund
ſtücken hat das Oberverwaltungsgericht ge
fällt. Der Schulvorſteher a. D. R. beſitzt in
Charlottenburg ein Hausgrundſtück. Jn den
Räumen des Hauſes leitete er früher eine
Höhere Töchterſchule. Später übernahm der
Schulvorſteher A. die Schule und zahlte an
R. laut Vertrages bis zum 1. April 1910
jährlich 13,675 M. Miete. Als R. für 1908
nach einem Objekt ron 192,000 M. zur
Grundwertſteuer herangezogen wurde, erhob
er nach fruchtloſem Einſpruch Klage und be-
antragte, die Steuer nach einem Objekt von
150,000 M. zu berechnen. Der gemeine Wert
eines Grundſtücks könne nicht nach dem
Mietertrage berechnet werden. Bei Bemeſſung
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Freitag, den 9. September.
des Mieſpreſſes ſei der Umſtand in Betracht
gezogen worden, daß der Mieter eine blühende
Schule erhalten habe. Der Bezirksausſchuß
wies jedoch die Klage ab und erklärte die
Veranlagung für gerechtfertigt. Dieſe Ent-
ſcheidung focht R. durch Reviſion beim Ober-
verwaltungsgericht an und betonte, daß in
dem Mietpreiſe auch eine Entſchädigung für
die Ueberlaſſung einer blühenden Schule liege.
Jnzwiſchen ſei die Schulbehörde zu der Ueber
zeugung gekommen, daß die Räume für eine
Höhere Mädchenſchule nicht geeignet ſeien,
und ſie habe A. veranlaßt, die Schule in ein
anderes Gebäude zu verlegen. Das Oberver-

waltungsgericht hob auch die Vorentſcheidung
auf, wies die Sache zur anderweiten Verhand-
lung und Entſcheidung an den Bezirksaus-
ſchuß zurück und führte u. a. aus, es ſei
rechtsirrig, den gemeinen Wert eines Grund
ſtücks nach dem Mietertrage zu berechnen.
Der gemeine Wert eines Grundſtücks beſtimme
ſich ſowohl im Anwendungsbereiche des Er-
gänzungsſteuergeſetzes als auch in dem des
Kommunalabgabengeſetzes regelmäßig nicht
nach dem kapitaliſierten tatſächlichen Ertrage,
ſondern nach dem Verkaufswerte, den
n Beſitzer im gewöhnlichen Verkehr erzielen
könne.

Rezitations- und Liederabend im
Tivoli. Das Programm zum bunten Abend
am morgigen Freitag liegt vor, wir berichten
darüber in nächſter Nummer.

Platzkonzert. Sonntag, den 11. September,
auf dem Altenburger Damm 1. Treue um Treue,
Marſch von Teike. 2. Ouvt. Berliner Luft“ von
Lincke. 3. Czardas aus „Coppelia“ von Delibes.
4. Sei gegrüßt du mein ſchönes Sorreut, Lied von
Waldmann. 5. Die Parade der Zinnſoldaten, Cha
rakterſtück von Jeſſel. 6. Trot de Oavyallerie von
Rubinſtein.

Eingeſandt.
Die Tage der vierzigjährigen Gedenkfeier

der Schlacht von Sedan ſind vorüber. Allent-
halben haben ſie einen ſchönen und herzer-
hebenden Verlauf genommen. Es zeigte ſich,
daß Königstreue und Vaterlandsliebe dem
Herzen unſeres Volkes in ſo hohem Maße
innewohnen, wie kaum zu erwarten ſtand.
Nun gilt es, die erneut zur hellen Flamme
entfachte Begeiſterung für Kaiſer und Reich,
Landesfürſt und Vaterland fortlodern und
nicht wieder erlöſchen zu laſſen. Jn erſter
Linie ſind hierzu die Krieger- und Militär-
vereine mit berufen. Betätigung von Königs-
treue und Vaterlandsliebe ſowie die Pflege
treuer Kameradſchaft ſind die Ziele und Zwecke,
die ſie auf ihre Fahnen geſchrieben haben.
Ein jeder, der die Ehre hatte, des Königs
Rock tragen zu dürfen, findet in den Krieger-
und Militärvereinen die Stelle, an welcher er
auch im Bürgerrocke das halten und betätigen
kann, was er beim Eintritt in das Heer
oder die Marine ſeinem Landesherrn und
ſeinem Vaterlande geſchworen hat. Zu be
dauern iſt es nur, daß in weiten Kreiſen der
gedienten Soldaten dieſe Auffaſſung noch
nicht den gehörigen Raum gewonnen hat, der
ihr gebührt. Vielfach findet man noch die
Meinungvertxeten, daß es unnötig und zwecklos
ſei, einem Krieger- oder Militärverein als
Mitglied anzugehören. Eine Meinung, die
durchaus unzutreffend iſt. Jm Kriege ſind alle
gleich. Die feindliche Kugel macht keinen
Unterſchied, ob arm oder reich, ob hoch oder
niedrigſtehend, wen ſie trifft, der muß ſein
Blut für König und Vaterland fließen
laſſen. Halte es deshalb ein jeder für ſeine
Pflicht, ſchon in Friedenszeiten in treuer
Kameradſchaft zuſammenzuſtehenmitdenjenigen,
mit denen er berufen iſt, auf den Ruf des
Kaiſers das Deutſche Reich, König und
Vaterland, Haus und Hof im Kriege zu ver
teidigen. Dann wird er auch dazu beitragen,
daß die Mitglieder der Krieger und Militär
vereine, gleichviel welchen Standes und
welchen Berufes ſie ſind, feſt und treu zur
Fahne halten. Beherzige ein jeder die Mah-
nung, die am letzten Sonntage bei der Feler
des patriotiſchen Vereins uns aus beredtem
Munde zugerufen wurde: Der im Kampfe
vor 40 Jahren Gefallenen ſtets zu gedenken,
die ihr Leben für das Vaterland geopfert
haben, und nicht um Pfennige zu markten,
wenn es gilt, für das Vaterland Opfer zu
bringen. Nur, wenn alle alten Soldaten
treu zuſammen halten, dann werden die
Krieger und Militärvereine, die Armee im
Bürgerrocke ſein und bleiben, auf die ſich
unſer erhabener Kaiſer, unſer teures Vaterland
in Stunden der Gefahr verlaſſen kann.
Vaterlandsliebe und Königstreue werden dann
auch in den Herzen des Deutſchen Volkes
eine feſte Statt behalten und wir können ge
troſten Mutes der fünfzigjährigen Feier des
Sedantages entgegengehen, die dann einen
ebenſo ſchönen Verlauf nehmen möge, wie
ihn die vierzigjährige gehabt hat. E.

Provinz und Umgegend.
Corbetha, Glashütte, 5. Sept. Schon

wieder konnten zwei Jubilare in die ſchon
recht ſtattliche Reihe derjenigen treten, die auf
eine 25jährige Tätigkeit in der Chem, Fabrik
und Glashütte G. Schlaegel, G. m. b.
H., zurückblicken können. Es ſind dies der
Maſchinenwärter Karl Hentſch von hier
und der Flaſchenmachermeiſter Ernſt Theile
aus Spergau. Beide wurden von ihren Chefs
durch ein Geſchenk ausgezeichnet.

Niedereichſtädt, 4. Sept. Es leuchtet
bei genauerer Betrachtung der an der Strecke

Querfurt Mücheln Merſeburgfeſtgeſtellten Eiſenbahnfahrzeiten
jedem Beteiligten ein, daß die Abfahrtszeiten
für die hieſigen Ortſchaften höchſt unpraktiſch
liegen und es nicht ermöglichen, für unſere
durch Landwirtſchaft blühenden Verhältniſſe

auch für den Landwirt iſt Zeit Geld
in einem halben Tage Beſorgungen in Merſe-
burg, Halle, Querfurt oder Mücheln zu er-
ledigen trotz der verhäktnismäßig großen
Nähe jener Städte. Daher haben die Ort-
ſchaften Obereichſtädt, Niedereichſtädt, Ober-
wünſch, Niederwünſch, Nemsdorf, Barnſtädt,
Göhrendorf und Göhritz eine Eingabe an die
Königliche Eiſenbahn Direktion in Halle ge
macht, um die Einlegung eines Mittags
zuges ab Querfurt in der Zeit von 121 3
Uhr, ſowie einen Abendzug ab Merſeburg-
Mücheln nach Querfurt zu erbitten. Allgemein
wird es als bedauernswert empfunden, daß
die Königliche Eiſenbahn Direktion nicht vor
her behufs Feſtſetzung des Fahrplans eine
Jntereſſentenverſammlung einberufen hat, wo
alle Wünſche und zuletzt auch die der Stadt
Querfurt, welche wegen ihrer Stadt und
Privatſchule das größte Jntereſſe an der An
gelegenheit hat haben doch die Eltern der
Ortſchaften Ober- und Niedereichſtädt und
Oberwünſch die Abſicht, ungefähr 24 Kinder
auf die Schulen von Querfurt zu ſchicken,
wozu noch die Kinder der Vierdörfer kommen
zur allgemeinen Ausſprache hätten kommen
e Hoffentlich geſchieht es noch. (Querf.

bl.)
Meuchen, 6. Sept. Der ſich bisher im

Beſitze des Gaſtwirts Herrn Richard
Schumann befindende Gaſthof iſt durch
Kauf in die Hände des Gaſtwirts Paul
Weber übergegangen. Herr Schumann y7
nach Pegau übergeſiedelt.

Kötzſchau, 2. Sept. Einen erhebenden
Verlauf nahm die am 3. September vom
hieſigen Landwehrverein veranſtaltete Sedan
feier. Die Feier galt in dieſem Jahre in
erſter Linie der Ehrung der dem Vereine an
gehörenden Veteranen. Eingeleitet wurde
die Feier durch einen gemeinſamen Beſuch
des Friedhofes. Nach einer kurzen Anſprache
des Ortsgeiſtlichen wurden die ſtillen Grabes-
hügel der bereits verſtorbenen Kämpfer von
1870/71 durch die Veteranen mit ſchlichten
Lorbeerkränzen geſchmückt. Ein zu Herzen
gehender Akt von Ehrung und Dankespflicht
der wohl allen Teilnehmern dieſer Friedhofs
feier unvergeßlich bleiben wird. Hierauf ſetzte
ſich der Zug in Bewegung, um auch auf dem
Friedhofe zu Rampitz in gleicher Weiſe der
verſtorbenen Veteranen ehrend zu denken.
Unter den Klängen des Zapfenſtreiches mar-
ſchierte der Verein, die Veteranen an der
Spitze, zurück nach Kötzſchau. Auf dem Vorf-
platze, unter den Zweigen der Friedenseiche
wurde vom Vorſtand des Vereins des ober-
ſten Kriegsherrn, Kaiſer Wilhelm II., gedacht.
Durch ein brauſendes dreimaliges Hoch wurde
das Treuegelöbnis beſiegelt. Hierauf begaben
ſich die Mitglieder des Vereins in
den Blumeſchen Gaſthof. Hier vollzog
Herr Amtmann Eißfeldt nach einer
herzlichen Anſprache die ehrenden Aus
zeichnungen der noch lebenden Veteranen.
Jedem Veteranen wurde im Namen des Land
wehrvereins Kötzſchau ein künſtleriſch ange
fertigtes Gedenkblatt an jene große glorreiche
Schlacht von Sedan überreicht. Die Namen
der Veteranen find folgende Friedrich Recke,
Albert Eilenberg, Gottfried Landmann, Auguſt
Hartkopf, Franz Müller, Samuel Kahle, Karl
Schröder, Karl Erler, Auguſt Mehlgarten,
Franz Kroſtewitz, Hermann Schrecker, Karl
Plato, Franz Rühlemann, Hermann Steineck,
Karl Welz. Nach einem kurzen Dankesworte
der Veteranen begann der fröhliche Teil der
Feier. Ein gemütlicher Ball hielt alt und
jung lin heiterer Stimmung noch recht lange
beiſammen.

Automobil- Chronik.
Berlin, 7. Sept. Der Schriftſteller Klaus

n er Davok der früher hier eine freiſinnige Korreſ
pondenz herausgegeben hat (in den neunziger Jahrn
Chefredakteur des „Berliner Börſen-Curiers“ war)
und ſeit langen Jahren als Sekretär der „Alliance
Jsraelite Univerſelle“ in Berlin tätig war, iſt am
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Miſſtwoch auf dem Kurfürſtendamm von einem
cummer 211 13.0 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Fre tag den 9. September.

Automobil überfahren und getötet worden

Vermiſchtes.
Brüſſel, 7. Sept. Zu einem Brand, der au

Dienstag auf der Brüſſeler Weltausſtellung
ausbrach, wird gemeldet Hinter der deutſchen
Abteilung war in einem Privathaus ein Brand
ausgebrochen, jedoch in ſolcher Entfernung, daß für
die deutſche Abteilung keinerlei Gefahr beſtand
Gleichzeitig aber brannte es tatſächlich auch in der

Ausſtellung ſelbſt, und von allen Seiten raſten die
Feuerwehren durch das Ausſtellungsgelände nach
dem Feuerherd in der belgiſchen Abteilung, der
internationalen Maſchinenhalle, wo auf noch uner-
klärte Weiſe der Fußboden in Brand geraten war,
gerade nachdem das Publikum die Halle verlaſſen
hatte. Den vereinten Anſtrengungen der Feuer
wehren gelang es, binnen einer Viertelſtunde das
Feuer zu erſticken. Der angerichtete Schaden erſtreckt
ſich nur auf Baulichkeiten. Seit vierzehn Tagen ſind
immer wieder Gerüchte von Drohbriefen im Umlauf
geweſen, wonach die deutſche Abteilung der Aus-
ſtellung in Flammen aufgehen ſoll.

Fünfkircheu, 7. Sept. Jn einem in der Nach

barſchaft gelegenen Dorfe er droſſel re ein Kurſcher
die 15 Jahre alte Tochter eines Mühlenbeſitzers;
ebenſo die 45 Jahre alte Großmutter des Kindes.
Man glaubt, daß er die Tat aus Rache beging,
weil man ihn beim Betteln um Brot hinausgewieſen
hatte.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Breslau, 7. Sept. Die Oder ſteigt be
denklich. Das Hochwaſſer verurſacht in ganz
Schleſien ungeheuren Schaden.

Brünn, 7. Sept. Aus ganz Nordmäh-
ren treffen Hiossnachrichten über den gewal-
tigen Hochwaſſerſchaden der letzten
Tage ein. Der Eiſenbahnverkehr iſt vieler-
orten vollkommen eingeſtellt. Die Staats
bahn kann keine Züge nach Ungarn abgehen
laſſen, da die Bahndämme von den Fluten
unterwühlt find. Mehrere Perſonen, darunter
ein Finanzwachtmeiſter und ein Gendarm,
ſind verſchwunden. Man nimmt an, daß ſie
ertrunken ſind.

VReiſe-Eindrücke aus dem nen. gen empor, gehen die Spitze der ganzen
(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Von ZHoaglt führte der Weg zurück nach
Genua, Jn Anzeigen empfiehlt ſich, von
Offiziere und Beamten Vereinen gelobt, das
chriſtliche Hospiz, 7--8 Minuten vom Bahn
hof belegen, und der Aufenthalt dort in
großen, hellen Räumen kann in der Tat für
kurzen Aufenthalt empfohlen werden. Alles
deutſch. Nebenan liegt das Hotel „Miramare“,
ein moderner Palaſtbau, der angeblich 22
Millionen Koſten verurſacht hat; wie die
Leute das herauswirtſchaſten wollen, mögen
ſie mit ſich ſelber ausmachen.

Nicht nur in Mailand, auch in Genug iſt
es ſehr heiß, aber Genua iſt eine weit inter
eſſantere Stadt, als Mailand. Schon die
Lage iſt prachtvoll. Wenige Minuten vom
Bahnhof, ſo gelangt man zum Hafen, man
ſucht eine Anhöhe zu gewinnen, um den vollen
Ueberblick über den Hafen und im Hinter
grunde das Meer zu bekommen. Welch' ein
buntes Leben am und im Hafen! Schiffe
aller Nattonen; die deutſchen läßt man ſich
zunächſt erkläcen, froh ſchwillt das Herz bei
dem Gedanken, daß wir Deutſchen auch auf
dem Waſſer ein Wort mit zu reden haben.
Engliſche, franzöſiſche, amerikaniſche Schiffs
Koloſſe, in geringeren Abſtänden die kleineren
Schiffe. Ein Bootsmann fragt, ob er uns
hinausfahren ſoll Es iſt ein hübſcher,
tarker, ſofort Vertrauen einflößender Jtaltener,

viel in Süd Amerika gefahren, ſpricht ge
läufig engliſch, ſeine Forderung iſt ſehr
mäßig, alſo hinaus bis zum Leuchtturm, eine
Stunde Fahrt. Wie der Mann durch das
Chaos von Fadhrzeugen hindurch gekommen
iſt, ehe er freies Fahrwaſſer bekam, iſt mir
heute noch rätſelhaft, hoch über uns ſchauten
hineſiſche Matroſen von Bord aus unſrer Fahrt
beluſtigtzu., Marconr e Obſervatorium“, belehrte
uns der Schiffer, als wir daran vorüber
fuhren. Eine prächtige Gondelfahrt! „Haben
Sie das Denkmal vom Herzog von Galieri
geſehn, dicht vor dem Hafen „Ja, es iſt ein
ſelten ſchönes Denkmal.“ „Der Herzog hat,“
fuhr der Schiffer fort, „für den Ausbau des
Hafens zwanzig Millionen geſchenkt.“ Am
Leuchtturm angelangt, klimmen wir die Kai

Mauer auf bequemem Pfade entlang und ge
winnen ſo dein vollen Ueberblick über das
Liguriſche Meer und nach der anderen Seite
zum Gebirge. Genug ſelbſt liegt zwar in
der Ebene, aber wird im Halbkreiſe einge
ſchloſſen von einem Gebirgszug, etwa in der
Höhe des Thüringer Waldes, und das ge-
ſamte Bild der Landſchaft, Meer auf der
einen, Gebirge auf der andern Seite, ift um
ſo wirkungsvoller, als die Abhänge der Berge
zum Teil mit Villen bebaut ſind.

Die Lage der alten Dogenſtadt iſt ſehr
ſchön, es kommt aber noch hinzu, daß die
Stadt eine ſehr intereſſante ift. Zunächſt
muß ich nochmals auf die landſchaſtliche Lage
zurückkommen. Von den ſehr ſchönen An-
lagen in unmittelbarſter Nähe der Stadt
will ich gar nicht reden, aber für wenige
Centeſimi fährt man mit der Drahtſeilbahn
(funiculare) hinauf zum Rhigi, der nun
zwar keinen Vergleich mit dem Rigi am
Vierwaldſtädter See aushält, aber doch eine
wundervolle Fernſicht über ganz Genug und
Umgebung bietet. Oben iſt ein Café, von
deſſen Garten aus man die Ausſicht beliebig
lange genießen kann.

Die Haupt Sehenswürdigkeit Genua's iſt
der Campo santo, Friedhof. Wer dieſe in
der Welt wohl einzig daſtehenden Kunſtwerke
einigermaßen eingehend, alſo nicht ganz
flüchtig, betrachten will, richte ſich auf etwa
4 bis 5 Stunden Zeit ein.

Dieſe Kunſtwerke der italieniſchen Bild-
hauer an den Familiengrüften, ebenſo an den
Einzel-Sarkophagen haben mir impontert,
und ich welß nicht, was man mehr bewundern
ſoll, die leichte, flüſſige Art in der techniſchen
Ausführung, mit der der ernſte Todesgedanke
behandelt wird, oder die Vielſeitigkeit, mit
welcher das Thema variiert wird. Es iſt faſt
unglaublich, wie jedes Denkmal wieder in
einer andern Form denſelben Gedanken aus-
drückt. Mir hat am beſten der geflügelte
Engel gefallen, der, den Sargdeckel ein wenig
lüftend, mit dem Finger ſcharf nach oben
deutet.

Außer dem Campo santo gibt es ſehens-
werte Gemälde-Gallerien, die wir uns aber

wegen der Kürze der zur Verfügung ſtehenden
Zeit ſchenken mußten, ebenſo wie einen
Beſuch von Pegli, weil wir uns als Schluß
der Reiſe noch fünf Tage für's Berner Ober-
land vorbehalten hatten.

Die alte Dogenſtraße, ein Palaſt neben
dem andern, Rieſen Prachtbauten aus früheren
Jahrhunderten, iſt ſehenswert, auch ſonſtige
Straßen der Altſtadt. Das Denkmal Vic'or
Emanuels, wie er auf feurigem Roß, den Hut
ſchwenkend, das Volk grüßt, iſt in der Auf
faſſung packend, ſchön in den Formen, ebenſo
das ſchon oben erwähnte Galieri-Denkmal.
Wenn man den Campo santo und die Denk-
mäler geſehn, bekommt man den Eindruck,
daß die Italiener als Bildhauer an der Spitze
marſchieren und ſo leicht nicht übertroffen
werden können.

Das Storaßenleben in der Nähe des Hafens
iſt lärmend und bunt bewegt, mag es, wen
immer, intereſſieren, mich haben die vielen
Gerüche geſtört, da wurde gekocht, geröſtet,
gebraten 2c. Ein beſcheidenes deutſches Reſtau
rant, „Germania“, faſt nur von Deutſchen
beſucht, alles adrett und blitzſauber, mit
tadelloſem, friſchem Münchener Bier, befindet
ſich ſechs Minuten vom Hauptbahnhof entfernt.

Am nächſten Morgen wurde die Reiſe nach
der Weſt Riviera angetreten. Trotz mehr-
facher vorheriger Erkundigungen in Deutſch
land, ob man von Genua bis Nizza oder
auch nur bis San Remo nicht mit dem Schiff
fahren könne, hatte ich nichts Beſtimmtes er-
fahren können, und erſt in Genug hörte ich,
daß alle Sonntage ein ſolches die genannte
Strecke befahre. Der Sonntag war aber in
Zoagli zugebracht worden, mithin mußten
wir die Bahn benutzen.

Dieſelbe läuft in unmittelbarer Nähe der
Meeresküſte hin und man hat ſomit ſtunden-
lang das Meer ſo nahe vor ſich, daß man
den weißen Giſcht, den die zum Ufer rollenden
Wellen aufſpritzen, ganz deutlich erkennen kann.
Es war ein klarer, heller Sommertag, die
Sonne ſchien freundlich, und ſo war die Be
leuchtung des Meeres ebenſo ſchön, als mannig-
faltig, beſonders bei Bordighera man hätte
glauben können, es ſpiegelten ſich große
Scheiben Goldes in den leicht ſchaukelnden
blauen, grünen und blau-grünen Wellen.

Das Reiſehandbuch empfiehlt, den Weg von
Mentone bis Nizzo, 30 km, zu Fuß zurück-
zulegen, in ca. ſechs Stunden, da dieſe Partie
der Glanzpunkt der Riviera ſei. Es führt
indeſſen auch die Trambahn, Preiſe wie bei
uns, und ſo wurde zunächſt die Strecke Men
tone--MonteCarlo mit Tram zurückgelegt. Es
iſt ein Stück Paradies, dieſe Strecke, auch im
Sommer, und Alle, die im Februar oder
März, zur Zeit der Blumenblüte und der
linden Frühlingslüfte, hier weilen können,
ſind glücklich zu preiſen. Von der Hitze und
dem Staube, der ſonſt im Sommer das
Charakteriſtikum der Riviera bilden ſoll, haben
wir hier nicht ſonderlich viel zu verſpüren be
kommen, bisweilen iſt es auf einem Spazier-
gang von Merſeburg bis Schkopau viel
ſtaubiger und heißer.

Die Landſchaft bietet jeden Augenblick ein
anderes Bild, zur Linken das Meer, zur
Rechten der Gebirgszug, Landzungen, Städte
und Dö'fer, maleriſch, ſehr maleriſch.

Monaco! Die Feſtung Monaco mit dem
Schloſſe des Fürſten iſt hoch aufFels gelegen, ſie
bildet eine Halbinſel, die Ausſicht iſt pracht-
voll. Die Gardiſten erinnern an die 55
Scharfſchützen, die vor 1866 das Fürſtentum
Liechtenſtein zum Kontingent der deutſchen
Bundes Armee ſtellen mußte. Sie ſehen ſehr
maleriſch, einige ſogar martialiſch aus! Unſere
deutſchen Fürſten in ihren Schlöſſern zu
Schwarzburg, Baden, Sondershauſen 2e.
wohnen auch ſehr ſchön, aber der Fürſt von
Monaco wohnt doch noch ſchöner.

Monaco, Condamine und Monte- Carlo
hängen unmittelbar zuſammen, ſie mögen ſich
räumlich etwa eineStunde weit ausdehnen, und
die ſchon erwähnte Trambahn durchläuft
Monte-Carlo und Condamine.

Monoco mit Schloß, Feſtung und Ein-
wohnerſchaft bildet ein Gebiet für ſich, in
wenigen Minuten führt der Weg hinab nach
Condamine. Dies iſt die eigentliche Alltags
ſtadt, hier gibt es Hotels, Reſtaurants, Kauf-
läden, Penſionen uſw., kurz man kann Alles
haben. Die Stadt iſt reinlich, ſauber, freund
lich. Es iſt jetzt tote Jahreszeit, eiwa zehn
Prozent der Läden ſind geſchloſſen, die Hotels

1 ſind aber meiſt offen.

Gegründet 1865.,

Fernspr. 379.

erbet u.eheWinter

In allen Artikeln reichhaltigste Auswahl bei
billigster und solidester Bedienung.

Kinder-Gardoerobe,
Backfisch-Garderobe.

Stores, Dekorationen, Möbelstoffe etc.
Diwandecken, Felle etc.

Teppiche, Cardinen,

Leinen- u, Baumwollwaren.
Anfertigung aller Art Wäsche.

Schürzen, Tücher, Gürtel, Pelz- und Feder-Boas etc.

AusWahlsendungen und Proben-Versand nach auswärts.

Anfertigung von Paletots, Kostiimen und Toiletten jeder Art.

Zruno Freytag
Kleiderstoſſo.
Seidenstoſſe,

Konfolsti on, Jacketts.
Blusen,

Jede Saison-Neuhbeit.

Stoffe für Gesellschafts Toiletten,
Weisse Seidenstoffe für Brautkleider.

Peluche Paletots,
Kostüme, Röcke;
Unterröcke,

Mädchen-Kleider,

alle a. S.,
Leipzigerstr. 100.

parterre, I. u. IX, Etage.

Reiche Farbensortimente.
Blusenstoffe.

halbfertige Roben.

Abend- u. Pelzmäntel,

Morgenröcke.

Mädchen-Jacketts,
Knaben- Anzüge etc.

Haus Küchen-, Leib-
und Bettwäsche.,

Anfertigung ganzer Wäsche-Ausstattungen.
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Nummer 211. 1910. WMerſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſte. „Sonntagsblatt.“ Freitag, den 9. September.
Von Condamine führt es hinauf zu den

Prachtbauten: Caſino, Theater, Spielſäle,
Park nach Monte- Carlo. Man geht von
Condamine in etwa einer Viertelſtunde hin
auf, die Tram Fahrpreis 10 centimes
braucht einige Minu en.

Die Prachtbauten, welche aus den Erträg-
niſſen der Spielbank aufgeführt worden ſind,
loben ihren Meiſter, es iſt hier tatſächlich ein
herrlichss Stück Erde in Monte- Carlo, die
ſtolzen Palmen wachſen im Freien, wohin
man blickt, wunderbar ſchöne Landſchaft und
daneben hoch entwickelte Kultur. Die Hotels
in Monte- Carlo ſind z. Z. vielleicht mit
einigen Ausnahmen--geſchloſſen und werden erſt
im Dezember geöffnet, wenn die andern Beſucher
erſcheinen, die imWinter daheim abkömmlich ſind.

Ein Rechtsanwalt aus einer ſächſiſchen
Provinzialſtadt, der mit uns fuhr, empfahl
uns in Condamine das Hotel d'Orient, wo
er auch ſelbſt wieder logieren wolle, und ich
r dieſe Empfehlung hiermit beſtens weiter
geben.

„Der Wiſſenſchaft halber“ wurde Eintritt in
die Spielſäle begehrt. Jeder, der ſie betreten
will, hat ſich zunächſt im Sekretariat zu legiti-
mieren, dann abzuwarten, ob er eine Karte
(unentgeltlich) bekommt und, falls er am
nächſten oder den folgenden Tagen eine neue
Karte wünſcht, jedesmal eine auf den be
treffenden Tag lautende Karte zu erbitten und
mit Namens-Unterſchrift zu verſehn. Die
Bank behält ſich vor, ohne Angabe von
Gründen jedermann zurückzuweiſen, und die

kämen, könnte manchem eine Enttäuſchung
bereiten, denn es werden die luſtigſten Anek-
doten erzählt, was in puncto der Zurück-
weiſung ſchon Alles vorgekommen iſt. Den
Preſſe- Vertretern gegenüber iſt die Bank ſehr
zuvorkommend, alſo ging nach Vorweiſung
des Paſſes die Sache recht ſchnell.

So, mit Karte ausgerüſtet, ging es durch
die lebende Sperre in die Spielſäle hinein.
Dieſelben ſind hoch, geräumig, elegant, vor
nehm, aber doch nicht etwa übertrieben luxu-
riös, wie ſie ſich mancher vielleicht vorfſtellt.
Sofort, wenn man eintritt und läßt zunächſt
das Auge noch umherſchweifen, hört man
ſchon das Klappern des Geldes und den Ruf:
„Paites votre jeu.“ Lautes Sprechen iſt
unterſagt, man geht leiſe. Trotz der saison
morte alle Spieltiſche umlagert von Herren
und Damen. Jm erſten Spielſaal ſtehn vier
oder fünf Roulette Tiſche, ähnlich wie
Billards, auf dem grünen Tuch Fiffern,
Carreaus in Rot und Schwarz (rouge et noir),
Bezeichnungen wie Pair, Impair, Passe uſw.
Jm zweiten Saal wird mit Karten geſpielt,
Trente et quarante, hier dürfen nur Gold-
ſtücke geſetzt werden, während an den
Roulette-Tiſchen mit Silber der geringſte
Einſatz 5 Francs geſpielt wird. Jeder
Spieltiſch bringt der Bank einen täglichen
Rein Ueberſchuß von ca. 6000 Francs, Die
ganze Prozedur geht im großen und ganzen
recht gemütlich her, jeder meiſtert ſeine Auf-
regung, geſprochen wird nicht, man hört nichts
anderes, als das PFaites votre jeu, dann,

plus, dann, ſobald die Kugel liegt, das Re
ſultat und im Anſchluß hieran das Arbeiten
der Croupiers, die blitzſchnell die Geldſtücke
mit ihrer Krücke von den verſchiedenen
Feldern zuſammenraffen und dann ebenſo
blitzſchnell Denen, die gewonnen haben, die
Geldſtücke zuwerfen. Die Sicherheit, mit der
die Croupiers den einzelnen Spieler mit
ſeinem Einſatz herausfinden, läßt ſich nur ſo
erklären, daß ſie die Einzel-Einſätze notieren,
trotzdem bleibt ihre Sicherheit und Schnellig-
keit ein Kunſtſtück.

Es ſollten eigentlich nur gefeſtete Charaktere
die Spielſäle betreten, denn die Verführung
angeſichts der vielen Geldrollen, welche offen
auf dem Tiſche liegen, iſt groß. Wer ſpielen
will, nehme nach ſeinen Verhältniſſen
hundert oder zweihundert Francs mit und
rechne ſie als Reiſekoſten, denn verloren werden
ſie in den meiſten Fällenja doch, höre dann aber
auf! Wer aber erſt anfängt, 5 Francs zu
riskieren, verliert ſie und will nun durch ver
doppelten Einſatz das Verlorene wieder ge-
winnen, iſt in den meiſten Fällen geſchlagen.

Der „Macher“ dreht die Mechanik, vier
Meſſingſtäbe, dann wirft er während der
Drehung die Kugel beltebig in die Gefächer
der Roulettes, die Kugel hüpft und ſpringt,
bis ſie einen Ruhepunkt gefunden fertig
iſt die Runde. „Zero“ (Null) gewinnt alle
Einſätze für die Bank, nur wer ſelbſt auf
Null geſetzt hat, gewinnt mit. „Rouge“
„noir“, pair, impair, passe und manque ge-

wer alſo z. B. auf impair 5 Franks ſetzt Und
die Kugel bleibt auf 23 liegen, hat 5 Francs
gewonnen 23 iſt gleichzeitig rouge, wer auf
rouge geſetzt hat, hat ebenfalls die Höhe des
Einſatzes für ſich verdoppelt. Wer die Nr.
23 z. B. beſetzt hat und die Kugel kommt
auf 23 zu liegen, erhält das 35 fache, Das
iſt ungefähr ebenſo, als wenn Jemand in der
Lotterie auf das große Loos hin ſpielt.

Die Damen es waren nur Damen der
guten Geſellſchaft da ſpielten im allge-

meinen ausdauernder und planmäßiger, als
die Herren. Wer etwa glaubt, es gäbe ein
beſonderes Syſtem, wonach man gewinnen
könne, iſt im Jrrtum, gewerbsmäßige Spieler
mögen mit der Zeit eine gewiſſe Routine
bekommen, aber das Meiſte iſt und bleibt
Zufall. Jch habe einen Herrn beobachtet, der
faſt ſtändig gewann, aber wie viele zogen aba betrübten Geſichtern! Das junge Paar
auf der Hochzeitsreiſe die junge Frau
weinte ſtill für ſich, als die letzten, ihr von
der Mutter gewiß zugeſteckten Goldſtücke ver
ſpielt waren möchte Allen ein Vorbild
bleiben, wie man es nicht machen ſoll, um
auf der Reiſe froh zu ſein. Jch habe mir
dieganzeSachemit ſtoiſch mGleichmut lange an
geſehn, bin dann eine Treppe höher in den
ſchönen Leſeſaal gegangen, wo deutſche Zei
tungen in genügender Zahl ausliegen und
dort Grüße in die Heimat geſchrieben. Das war
ſchöner, als ſpielen

während das Roulette ſichAnnahme, die Bank ſei froh, wenn nur Leute

Die erste Ladung
dreht rien ne Va

winnen, wenn die Kugel auf das betreffende (Schluß folgt.)Feld kommt, das lGleiche des Einſatzes,

(1925

heller Braunschweiger Cemüse Konserven t eingetroffen.

Telephon 353. Markt 9.
Paul Naether Nachfolger.

Telephon 343.
BE Bitte verlangen Sie Preisliste.

m Tivoli Theater, n
Freitag, den 9. September er.

Rezjtatfons- und lieder-Abend
veranſtaltet von

Herrn Reinhold Kummerehl! vom Stadttheater Plauen i. V.

Herrn Richard Bauer vom Stadttheater Paderborn

unter freundlicher Mitwirkung von

Fräulein Frida Meyer

Vitte zu beachten!
Komme am 14. September nach

Merſeburg und kaufe alte un
brauchbare Zahngebiſſe oder
Teile davon in Kaurtſchuk oder in
Goldfaſſung. Zahle in Kautſchuk
à Zahn 10 Pfg., in Goldfaſſung
à Zahn 50 Pfg. bis 1 M. Gefällige
recht baldige Offerten erbitte nur

per Poſt. (1930Hademar Reiter in Halle g. S.,

Liebenauerſtr. 11 II.

Großh. heſſ. Hofopernſängerin vom Hoftheater Darmſtadt.

Zum Vortrage gelangen u. g.
Gedichte aus der Feder unſeres Mitbürgers Herrn
Oberlehrer Prof. Fischer am Kgl. Domgymnaſium hier.

Vorverkauf bei Herrn Frahnert,
Sperrſitz Mk. 1.25. 1. Platz 0.60. 2. Platz O. 30.

an der Abendkasse:Sperrſitz Mk. 1,50. 1. Platz Mk. O. 75. 2. Platz 0,40.
D. Aufang 8 Uhr. (1920

v
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in nur vorzüglichen, heizkräftigen Qualitäten bei beſter Bedienung

empfiehlt (1907Eduard Klaus Fee.Nr. 27.Am 1. Oktober treten die Winterpreiſe ein. Gefl. Beſtellungen
daher rechtzeitig erbeten.

Von Sonnabend den 10. ds. Mts. ab
ſteht wieder ein Transport aus erſter Hand

prima belgiſcher Pferde

bei mir zum Verkauf.

Täglich friſchgeſchoſſene
9Rebhühner,

friſch eingetroffen
Reh Rücken, Keulen, Blätter

u. Kochfleiſch,
S wilder Kaninchen
feinſt. Dresdener Gänſe, Enten,

Kochhühner, Hähnchen, jung. Tauben,
lebende böhmiſche Spiegelkarpfen,

Schleie, Aale, Flußzander
empfiehlt (1898

Emil W olfr.
Germaniſche

Empfehle friſch qauf Eis

ketts Presssteine
S Schellſiſche,e Schollen, Cabel

e jant, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrich sfeld e. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 7. Sept.
1910. Aufgetrieben waren Schweine:
3499 St. Ferkel: 1969 St. Verlauf des
Marktes
lebhafter.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für Läuferſchweine: 6--8 Mon. alt,
Stück 47—-66 M., 4--6 Mon. alt, Stück
38--46 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 23--37 M.; Ferkel: mindeſtens
8 Wochen alt, Stück 17—-21 M., unter
8 Wochen alt Stück 12--16 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.H. B. Kremmer, Merseburg, Halleſche Straße 10/12,
egenüber der Poſt.Ecke Perſonenbahnhof, Tel. r. 367. pot Makulatur

zuhaben in der Kreisblatt-Druckerei.

Langſames Geſchäft; Ferkel

Autogenes Schweißen ſämtl, Gußteile,
ſowie Stahl, Kupfer, Meſſing u. Aluminium.

Anfertigen von Treppen, Fenſtern, Toren,
ſowie alle Eiſenkonſtruktionen u. Gitter. Reparaturen.

gr. Sirtiſtr. 6. Schrader-Zölsche. Tel. 280.
Kunst- und Bauschlosserei. (1924

Heute, Freitag Schwed.S fr. hausſchl. Vurſt Wreißelbeeren
G. A. Köppe, hochfein in Qualität ſind wieder
Oberburgſtraße 13. eingetroffen bei (1918

e Emil Woltff.Wer Zum GlanzplättenGlobus
Putzexfrakt

in und außer dem Hauſe
empfiehlt ſich Frau Wagner
1906) Gorthardtſtraße 12 I.

H. Schnee Hachff.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Aelterer Herr (gew. Landwirt)

ſucht 1 bis 2 Zimmer

mit vollſt. Penſion in ruhigem,
beſſeren Hauſe. Aeußere Stadt be-
vorz. Off. mit Ang. d. Preiſes er
bittet Lehrer Schulze, Parkſtr.

S hkUntertaſſen n van
Metall-Putzmittel Große Auswahl.

H. Schnee Nachft.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.r

FernrufJohannishud e
Scht Schmiedeberger Moorbäder,

V urſſiſch- iriſch röm. Häder, (Dampfbäder),
J Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Zſchias und

Uervenleiden.

DEF Wannenbäder i. Ab. 12 Htch. Mk. 4,50

BRaese e E. ſtaatiich geprüft.
Merſeburg, Johannisſtr. 10.

Für die Redaktion veramwormch R u do t Herrn. Drug und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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